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Betrachtung zur Osterkerze 

während der Osternachtfeier in Landau (19.04.2025) 

Auf der diesjährigen Osterkerze 
sind zwei senkrechte 
Farbbänder aufgetragen, ein 
dunkles und ein helles. Diese 
zwei Farbflächen bilden die 
Grundlage. 

Ich erkenne in den zwei Farben 
die zwei Welten: Der dunkle 
Bereich in blau/lila als die Welt, 
die vom Tod gezeichnet ist. Die 
Welt, die wir alle zur Genüge 
kennen. 

Darin eingezeichnet in braun 
das Kreuz, sinnbildlich für das 
Sterben Jesu. Unsere 
Gedanken sind auch bei den 
zahllosen Kreuzen, die 
Menschen tragen müssen, in 
nah und fern: Eine unheilbare 
Krankheit als Kreuz, 
Unterdrückung als Kreuz, 
erlittene Ungerechtigkeiten als 
Kreuz. Gegen solche Kreuze 
wird angekämpft, bisweilen 
werden solche Kreuze in der 
Nachfolge Jesu aber auch 
geduldig getragen. Und so 
mancher Mensch erfährt etwas 
davon, und bezeugt das dann 
auch, wie ihm der Blick auf den 
Jesus am Kreuz Kraft gegeben hat zum geduldigen (Er-)Tragen der je eigenen Kreuzeslast. 

In dem hellen Farbband in gelb/orange sehe ich die Welt Gottes, die mir eröffnet wird in der 
Gemeinschaft der Glaubenden, der Kirche, dem Ort, an dem wir von Gottes Gaben leben: Von 
seinem Erbarmen, von seinem Zuspruch, von der Erlösung von Sünde und Schuld. Das Reich 
Gottes, in dem der Tod nicht das letzte Wort hat. Weil Jesus auferstanden ist. 

Die Erschafferin des diesjährige Osterkerzenmotivs, Carolin Spindler, hat folgende Gedanken dazu 
aufgeschrieben: 

Hoffnungsbrücke 

Wir haben doch alle das Gefühl, dass es überall, wohin wir blicken, Konflikte gibt. Die Menschheit 
scheint sich immer schneller und heftiger in einer Spirale aus Angst, Missgunst, Gewalt und Hass 
zu drehen. Wie schön wäre es, wenn es einen Weg, eine Brücke aus dieser dunklen und 
bedrohlichen Seite hinüber in die helle und hoffnungsvolle Zukunft geben würde? Eine 
Hoffnungsbrücke, über die wir alle in eine Welt voll Wohlwollen, Verständnis und Liebe gehen 
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könnten? Eine Welt, die uns Jesus mit seiner Auferstehung verheißen hat! Und oft braucht es nur 
ein Wort oder eine Geste, und die Brücke ist da und kann beschritten werden. 

Soweit die Gedanken von Carolin Spindler. 

Heute ist die Osterkerze in unsere Nähe gerückt worden, damit wir sie aus der Nähe betrachten 
können. 

Ihren Stammplatz wird die Kerze – so wie bisher - im Chorraum bekommen. Als ich sie dort neulich 
schon mal zum Anpassen ausgepackt und auf den Halter gesetzt habe, da fiel es mir wie 
Schuppen von den Augen, weil sich mir plötzlich eine Perspektive auftat, wie sich Osterkerzen-
Motiv und das Wandbild von der Auferstehung aufeinander beziehen lassen. 

Da sah ich auf der Kerze diese Art von Brücke, aus weißen Linien. Bei Carolin Spindler ist es die 
„Hoffnungsbrücke“. Und dann sah ich direkt dahinter das Wandbild von der Auferstehung, und 
Jesus mit der Siegesfahne. Ich entdeckte, wie sich zwei Dinge total ähnlich sind: Die Quasten-
Enden der Siegesfahne (Wandbild) und die Striche, aus denen die Brücke auf der Kerze gemalt 
ist. Und jetzt kamen in meinem Kopf beide Bilder zusammen, und das Bild wurde lebendig: 
Wieder, der auf dem Wandbild gerade aus dem Grab emporkommt, diese Brücke auf der Kerze 
beschreitet, und wie er hinüber geht vom Dunklen ins Helle, von der Welt des Todes in die 
Auferstehungs-Welt Gottes. 

Die Brücke ist ja das einzige Element, das über beide Farbbänder hinweggeht. Das mag uns auch 
sagen: Gott ist in beiden Welten zuhause, kennt sich in beiden aus, wie in seiner „eigenen 
Westentasche“. Er durchschreitet alles, die tiefsten Tiefen und die höchsten Höhen. Hier passt 
auch das Wort aus unserem Glaubensbekenntnis: „niedergefahren zur Hölle, am dritten Tage 
auferstanden von den Toten“. - Hier sehen wir auch etwas von dem Auferstehungs-Wort aus dem 
Korintherbrief, wenn es heißt: „Es wird gesät in Niedrigkeit, und wird auferstehen in Herrlichkeit.1“  

Die Brücke ist also da, und sie ist schon beschritten worden. Vom Auferstandenen. All denen, die 
auf seinen Namen getauft sind, und die an Jesus Christus glauben, ist diese Brücke gewidmet. 
Auch sie sollen darauf gehen. Auch wir werden gerufen, der Hoffnungsbrücke ein Gesicht zu 
geben - mit Worten und Gesten, wie Carolin Spindler schreibt. 

Wenn ihr also vielleicht an irgend einem Tag X in der Osterzeit mal wieder hier in der Nähe seid, 
dann kommt noch einmal in die Kapelle, und sucht euch mal im Chorraum die passende Stelle, 
von der aus ihr sowohl das Kerzenmotiv als auch im Hintergrund das Auferstehungs-Wandbild als 
EIN Bild betrachten könnt. 

(Pfarrer Eberhard Ramme, Landau) 

                                                           
1 1.Korinther 15, 43 


